
Ä Laut aktueller Studien liegt das Homeoffice-Potenzial in Deutschland, je nach 
Einschätzung welche Tätigkeiten in Heimarbeit möglich sind, zwischen 14 und 42 
Prozent. Zieht man die Einschätzung der Erwerbstätigen selbst hinzu, ergibt sich ein
anderes Bild: mehr als die Hälfte aller Beschäftigten (56 Prozent) meinen zumindest
zeitweise von zu Hause aus arbeiten zu können.

Aus verschiedenen Gründen wird eine komplette Verlagerung von Arbeit an remote Arbeits-
plätze dennoch eine Illusion bleiben. Auch deshalb, weil für viele Beschäftigte das dauerhafte
Arbeiten von Zuhause eher eine Be- statt Entlastung darstellt. Dies geht auch aus einer 
LinkedIn-Umfrage hervor, in der 36 Prozent der Befragten angaben, dass sie gerne wieder an
ihren Arbeitsplatz zurückkehren würden. Häufigster Grund waren Einsamkeit und mangelnder
sozialer Austausch. Weitere Studien deuten zudem darauf hin, dass der Wechsel ins Homeoffice
mit einer Ausweitung der Arbeitszeit und mit mehr Überstunden verbunden ist. Viele emp-
finden auch Leistungsdruck und eine erschwerte Trennung von Arbeit und Privatleben. Dass
das Homeoffice-Potenzial nach der Pandemie voll ausgeschöpft wird, ist also eher nicht zu
erwarten. Viel wahrscheinlicher ist, dass sich hybride Arbeitsweisen etablieren werden. 

Ä Business as usual oder Neue Normalität

Business as usual wird nach der Pandemie nicht funktionieren. Aufgabe der Arbeitgeber ist
es jetzt darüber nachzudenken, wie Arbeit in Zukunft aussehen kann und soll. Flexibilität
scheint hier das Gebot der Stunde zu sein. In der globalen Deloitte Studie “Human Capital
Trends 2021“ gaben 61 Prozent der befragten Executives an, aktuell eine Umgestaltung
der Arbeit ins Auge zu fassen. Vor der Pandemie waren es nur 29 Prozent. Doch wie genau
soll diese Umgestaltung aussehen? Ein erster Schritt wäre die Änderung der Perspektive der
Arbeitgeber. Weg von der 9to5-Mentalität, hin zu einer ergebnisorientierten Perspektive,
die gleichzeitig ein besser auf die Bedürfnisse der Mitarbeiter ausgerichtetes Arbeiten möglich
macht. Ein weiterer Schritt ist die Anpassung des Arbeitsplatzes. Weg von festen Schreib -
tischen und Großraumbüros. Hin zu Activity Based Working mit Bereichen für konzentriertes
Arbeiten, für Meetings, aber auch zum sozialen Austausch – alles im Einklang mit einem
umfassenden Hygienekonzept. Vor allem aber muss jetzt eines geschehen, Unternehmen
müssen aus dem Krisenbewältigungsmodus aussteigen und in einen Modus wechseln, der
auf die Zukunft der Arbeit abzielt. Die neue Normalität sollte uns nicht überrollen, wir
sind in der Lage, sie jetzt zu gestalten und zu planen. 
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Vor Corona arbeiteten circa vier Prozent der Beschäftigten
in Deutschland remote oder im Homeoffice. Im Januar
2021 waren es laut Statista 24 Prozent. Was vorher un-
denkbar schien, wurde auf einmal möglich. Damit ist das
Potential allerdings noch lange nicht ausgeschöpft. 
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Ä Was braucht die schöne neue Arbeitswelt wirklich?

Wenn also nur Homeoffice oder nur Büro keine Optionen sind, wohin geht die Reise dann?
Zu beidem und noch weiteren Orten, die in die Arbeitswelt einbezogen werden. Hybride
Arbeitsplätze und 3rd Places sind hier das Stichwort. Es geht um die Ausweitung des Arbeits -
platzes, um die Verlagerung der Arbeit an wohnortnahe, optimal ausgestattete Orte. Das
bedeutet nicht, dass das Homeoffice wieder abgeschafft wird, es wird vielmehr ergänzt. In
den neuen Konzepten des hybriden Arbeitens spielt auch die Firmenzentrale, früher einziger
Dreh- und Angelpunkt der Arbeit und des Unternehmens, eine neue Rolle. Sie wird zu
einem Treffpunkt für gemeinsame Kommunikation, Konzentration und Kollaboration.
Zudem ist sie Anlaufpunkt für Kunden und Interessenten; sie ist das Herz der Marke und
lädt zum Austausch ein. Mit den klassischen Großraumbüros und Bürohäusern hat sie nichts
mehr gemein. Sie überzeugt vielmehr durch eine Raumgestaltung, die auf ergebnisorientiertes
Arbeiten setzt. Neben Zonen für konzentriertes Arbeiten sind hier auch abgetrennte Bereiche
für Telefon- und Videomeetings und Flexdesks mit der notwendigen Ausstattung zu finden.
Sie wird ergänzt um Arbeitsorte in der eigenen „Hood“, also dem wohnortnahen Umfeld.
Diese dezentralen Arbeitsplätze bieten aber nicht nur Raum für Mitarbeiter. Sie sind auch
Platz für den Austausch mit dem Kunden. Der Arbeitsort in Wohnortnähe ist Service für
Mitarbeiter und Kunden. Vervollständigt werden Zentrale und Satellitenbüro um das 
Homeoffice. Aufgabe der Unternehmen ist den Mitarbeitern in Zukunft nicht nur das
Handwerkszeug, sondern auch die passende Technik und die nötige Infrastruktur in Form
einer optimalen IT-Anbindung zur Verfügung zu stellen. Den Schlüssel zum Erfolg dieses
hybriden Konzepts haben die Führungskräfte in der Hand. Gemeinsam mit Planern und
Beratern müssen sie die Mitarbeiter mit auf die Reise nehmen und ihre Begeisterung wecken. 

Ä Strategien für das Arbeiten in verteilten Teams

Sind die räumlichen Voraussetzungen geschaffen, ist es wichtig, Mitarbeiter nicht allein in
ihren Homeoffices oder in der Hood zu lassen. Ohne Konzept und Strategien für das Führen
von verteilten Teams läuft man schnell Gefahr, statt gemeinsam arbeitender Teams Lager zu
haben, die gegeneinander arbeiten. Die in der Zentrale, gegen die Zuhause. Das gilt es zu ver-
meiden. Kommunikation und Flexibilität sind dabei erfolgsentscheidend. Ist es im Büro selbst-
verständlich, sich mit dem Kollegen kurz auszutauschen oder schnell eine Rückfrage zu stellen,
ist dies im Homeoffice nur bedingt möglich. Umso wichtiger ist es, dass Führungskräfte auf
einen regelmäßigen Austausch auch zwischen den Teammitgliedern achten – und das nicht
nur zu fachlichen Themen. Bei aller Flexibilität, die die Arbeit im Homeoffice bietet, müssen
zudem gemeinsam Leitlinien für die Zusammenarbeit festgelegt werden. Dazu gehören neben
Fragen zur Erreichbarkeit (direkt anrufen oder erst anchatten, bis wann ist jemand erreichbar)
beispielsweise auch die gewünschten Antwortzeiten auf E-Mails sowie Meeting-Routinen.

Ä Loslassen!

Für viele Führungskräfte bedeuten verteilte Teams immer noch die Sorge, dass die Mitarbeiter
nicht effektiv arbeiten. In der aktuellen Situation weiterhin darauf zu pochen, dass die vertrag -
lich vereinbarten 40 Stunden erbracht werden, ist weltfremd. „Ergebnis“ ist an dieser Stelle
das richtige Stichwort. Statt auf die Stunden zu bestehen, sollten Unternehmen in der aktuellen
Lage realistische Ziele mit ihren Mitarbeitern vereinbaren und ihnen die Möglichkeit geben,
diese in einer freieren Zeiteinteilung als bisher zu erreichen. Für das Führen von verteilten
Teams gilt „Führen nach Ergebnis“. Dies sind nur einige Punkte, die zu beachten sind, damit
Unternehmen, Teams und Mitarbeiter auch in Zukunft produktiv zusammenarbeiten können.
Smart Work bezieht sich nicht allein auf neue Technologien, Raumkonzepte oder den Wandel
in den Köpfen. Vielmehr müssen diese Bereiche zu einem großen Ganzen zusammengefasst
und bei der Planung und Realisierung der Zukunft von Arbeit beachtet werden. 
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